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Versuchsfischerei mit Snurrewaden 
Im Rahmen der von Bund und Ländern geförderten Umstellung der Kutterfische-
rei auf energiesparende Fangmethoden wurden im Winter 1981/82 die beiden 
Finkenwerder Kutter '~H. C. Nibbe" und "Teutonia" so umgebaut und umgerü-
stet. daß sie außer mit dem Schleppnetz auch mit einer Snurrewade fischen 
können. 
Dabei ist zu bemerken, daß sie ihre Decksausrüstung weitgehend in einer 
deutschen Werft erhielten; lediglich die eigentlichen Fanggeräte, bestehend 
aus Netz und Leinen, wurden noch aus Dänemark beschafft. Über den Verlauf 
der ersten Versuche, die vom Institut für Fangtechnik betreut wurden, soll 
hier kurz berichtet werden. 
Deckseinrichtung und Leinenführung von "H. C. Nibbe" für die Snurrewadenfi-
scherei sind aus der beigegebenen Abbildung zu ersehen. Die Wadenleinen wer-
den dabei mit Hilfe der Spillköpfe der Kurrleinenwinde eingehievt und auf Spei-
chertrommeln genommen; bei langsam laufender Hauptmaschine und gedrossel-
ter Winde werden 0,4 bis 0,6 m/sec, bei 500 Umdrehungen der Maschine ca. 
1 m/sec eingeholt. Da das Vorschiff überdacht ist, wird durch den vorderen 
Galgen geankert. Als Ankerwinde dient während rler Snurrewadenfischerei 
ebenfalls die Kurrleinenwinde. Die Ankerleine kann beim Hieven der Waden-
leinen entweder am Steven, am vorderen Galgen oder am Heck festgesetzt 
und das Schiff auf diese Weise gedreht werden. Dadurch ist es auf "H. C. Nibbe" 
möglich, bei jedem Wind die Wadenleinen über die Backbordseite einzuhieven. 
Abb.: 1 Deckseinrichtung und Leinenführung 
auf dem Fischkutter "HS. Nibbe" . 
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Auf der "Teutonia'~ werden'die'Wadenleinen über das Heck eingehievt. Der 
Kutter kann :dal1erje nach Fangsituation und Wetter entweder nach der däni-
schen oder nach der schottischen Methode fischen. Bei letzterer ist das Schiff 
beim Einholen der Leinen nicht verankert, sondern macht langsam Fahrt vor-
aus oder wird IIlit der Schraube auf Position gehalten. Auf den Finkenwerder 
Kuttern wird das eigentliche Netz nicht, wie sonst allgemein üblich, mit Hilfe 
eines Ryw;erblocks eingeholt,' sondern auf eine Netztrommel genommen. Diese 
Methode hat sich auf beiden Schiffen bewährt. 
Naturgemäß sind den Eignern der Kutter bisher erst wenige Stellen bekannt, 
an denen sie mit der für sie neuenFangmethode wirtschaftliche Mengen von 
Schollen und Kabeljau fangen können. Es war daher auch eine Aufgabe der 
Versuchs reisen, nach geeigneten Fischvorkommen zu suchen. Täglich wurden 
die Fangplätzegewechselt und selten mehr als zwei Sets auf einem Ankerplatz 
durchgeführt. Im Juli waren die Fischkonzentrationen in Küstennähe weitge-
hend verschwunden und mußten auf entfernteren· Plätzen gesucht werden. Im-
merhin hatte die "H. C. Nibbe" von Juni bis Anfang August in fünf, z. T. kur-
zen Reisen insgesamt 600 Ztr. Fisch gefangen; die "Teutonia", die nach der 
zweiten Reise eine Pause einlegte, hat 370 Ztr. mit der Snurrewade gefangen. 
Damit lagen die Fangergebnisse im gleichen Bereich wie die der kleineren und 
älteren Kutter. Größere Kutter, die im Gespann fischten und mit gutem Erfolg 
Köhler fingen, erzielten in diesem Jahr bessere Erträge. Diese Verhältnisse 
sind jedoch nicht in jedem Jahr gegeben, und wenn überall nur wenig zu fangen 
ist, was in den Sommermonaten häufig der Fall ist, sind die Snurrewadenboote 
den Trawlern aufgrund des geringen Brennstoffverbrauchs überlegen. So rech-
net z. B. die "H. C. Nibbe" bei einer etwa vierzehntägigen Schleppnetzreise 
mit einem Gasölverbrauch von 12.000 1, bei einer gleichlangen Snurrewaden-
reise kam das Schiff mit 4. 000 1 aus. 
Die Versuche mit der Snurrewade sollen im kommenden Jahr unter Mitwirkung 
des Instituts für Fangtechnik fortgesetzt werden. 
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